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Sexualpädagogik für Mädchen und junge Frauen in Haft 

Das Ziel dieses Forschungsprojekts ist es, die Lebenswelten junger inhaftierter Frauen 
insbesondere mit Blick auf ihr Sexualverhalten und -erleben zu erforschen und darauf 
basierend ein sexualpädagogisches Bildungskonzept zu entwickeln, das sich an den 
Erfordernissen, Interessen und Bedürfnissen dieser Zielgruppe orientiert.  
Insgesamt ist die Thematik von Sexualität und Haft im deutschen Raum bisher kaum erforscht 
[1], obwohl davon auszugehen ist, dass gerade junge (weibliche) inhaftierte Menschen eine 
sehr vulnerable Gruppe darstellen u.a. hinsichtlich sexueller Gewalterfahrungen und sexueller 
Deprivation und der Bedrohung der sexuellen Identitätsentwicklung [2]. Bildungsangebote zu 
einer selbstbestimmten Gestaltung der eigenen Sexualität als zentrales Anliegen von 
Sexualpädagogik [3] sind dennoch nur punktuell und dann zumeist als Wissensvermittlung 
bezüglich körperlicher Funktionen und Sexualaufklärung im Jugendvollzug anzutreffen [4].  
Dabei erfordern auch die rechtlichen Regelungen zum Jugendvollzug eine sensible und 
konzeptualisierte Bearbeitung des Themas Sexualität. So hat das Schulgesetz und damit der 
Auftrag zur Sexualerziehung (z.B. § 33 Schulgesetz NRW) für junge schulpflichtige 
inhaftierte Menschen weiterhin Gültigkeit. Zudem hat die Anerkennung der besonderen 
Sensibilität junger Menschen in Haft und die Förderung ihrer Entwicklung als verantwortliche 
Aufgabe staatlichen Strafens Verfassungsrang [5].  
Um das Forschungsdesiderat bezüglich junger Menschen in Haft und Sexualität anzugehen 
und ein an der Zielgruppe orientiertes sexualpädagogisches Bildungsprojekt zu erarbeiten, 
wurde ein sexualpädagogisches Konzept entwickelt, das für junge Frauen im Jugendvollzug 
durchgeführt und begleitend evaluiert werden soll. Für die Begleitevaluation wurde ein 
Mixed-Method-Design entwickelt, um mittels qualitativer Methoden die Wünsche, 
Erfahrungen und Konzepte der jungen Frauen bezüglich ihrer Sexualität zu eruieren [6] und 
auf der Grundlage standardisierter Verfahren den Wissenszuwachs im Bereich 
sexualpädagogischer Inhalte durch einen solchen Workshop zu überprüfen.  
Die Ergebnisse der bisher durchgeführten zwei Workshoprunden in einer deutschen 
Jugendhafteinrichtung sollen auf der Tagung des Netzwerkes „Kriminologie in NRW“ 
vorgestellt und diskutiert werden.  
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